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Die Dokumentation beschreibt auch Verkehrswege (Strecken, Linien,
Abschnitte) welche nur noch wenig oder keine schiitzenswerte
Substanz enthalten. Diese sind in der Inventarkarte als graue Linien
dargestellt und sind nicht Bestandteil des nationalen Inventars im
Sinne der Verordnung (siehe Art. 7, Abs. 2 VIVS).

Strecke BE 10 Bern - Thun

Linienfuhrung 2 Aaretal Kunststrasse 18. Jh
Abschnitt 1 "Nydeggbricke" - Egghdlzli
Landeskarte 1166, 1167

GESCHICHTE Stand Oktober 2001 / sbo

Der «Grosse Muristalden» wurde 1779-1783 von Stréflingen des
Schallenhauses unter der Leitung des Strasseningenieurs Voruz
von Moudon gebaut. Die Strasse wurde vom damaligen
Klosterlifriedhof, wo heute der «Barengraben »steht, in einem
Bogen auf die «Liebegghohe» gefiihrt und ersetzte den alteren,
direkter und steiler verlaufenden «Muristalden» (BE 10.1.1). Die
wesentlich kiirzere Bauzeit und die deutlich geringeren Kosten im
Vergleich mit dem «Neuen Aargauerstalden» sind darauf
zuriickzufuihren, dass hier keine Felspartien gesprengt und
ausgehoben werden mussten. Das stadtseitige Trottoir ist mit
Platanen gesdumt, nicht wie das zu einer Allee ausgestaltete
Trottoir des «Neuen Aargauerstaldens». Gleichzeitig wurde auch
die Fortsetzung bis zum Egghélzli ausgebaut, wo sich Thuner- und
Luzerner-Strasse trennen. 1941 wurde die Fahrbahnwdlbung
gemildert, und die Prellsteine wurden entfernt (DURHEIM 1859: 28
f.; TURLER 1896: 104; HOFER 1952: 179 f.; INSA 2 1986: 484).

Wahrend auf Planen von 1777 (MASCHI) und 1778 (MURY-
STALDEN) noch die urspringliche Situation mit dem «Kleinen
Muristalden» zu sehen ist, erganzt durch Projekte fir eine neue
Strasse, ist auf dem Plan MULLER (1797/98) die neue Anlage zu
sehen, ebenso bei BOLLIN (1811), vor dem Bau der «Neubriicke»
und des «Barengrabens».

GELANDE Aufnahme 25. Juli 2001 / GS

Im Vergleich zum &lteren Pendant (BE 10.1.1) Uberwindet der
«Grosse Muristalden» die Béschung, die zur Aare abfallt, mit einem
geringeren Gefélle (Abb. 1). Dementsprechend grdsser ist die
Schlaufe zwischen «Nydeggbriicke» und Egelmésli. Die weitere
Fortsetzung verlauft auf der alteren Linienfihrung.
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Obwohl die «Muristrasse» auch fur den modernen Verkehr eine
wichtige Ausfallstrasse geblieben ist, hat sie infolge des
landschaftsprdgenden Baumbestandes einen traditionellen Habitus
bewahren kdnnen. Insbesondere die méachtigen Platanen im
Aufstieg von der «Nydeggbriicke» sind ein angenehmer Blickfang
und verleihen der Anlage einen herrschaftlichen Charakter (Abb. 2).
Auf dem Plateau Richtung Muri dominieren dann hauptséchlich
Linden- und Ahornb&dume, in geringerem Masse die Eschen das
Bild der Strasse. Bis zum Egelmdsli finden sich einseitige
Baumreihen, danach eine fast durchgehende Allee (Abb. 3).

Als dekorativer Wegbegleiter ist eine Brunnenanlage zu erwahnen
(Abb. 4), die sich beim «Barengraben» befindet, dort, wo sich die
alteren Linienfihrungen der Strecken Richtung Aargau (BE 1) und
Richtung Oberland (BE 10) trennen. Der Brunnen wurde
unmittelbar nach Fertigstellung des «Grossen Muristaldens»
erstellt.
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Der grosszligig angelegte «Grosse
Muristalden» mit den hochgewachsenen
Platanen.

Abb. 2 (GS, 25. 7. 2001)

Die «Muristrasse» in der Allee beim
Egelmosili.
Abb. 3 (GS, 25. 7. 2001)

Die Brunnenanlage als dekoratives
Element bei der Weggabelung beim
«Béarengraben». Rechts im Bild der
«Grosse Muristalden», hinter dem
Brunnen der «Kleine Muristaldens.
Abb. 4 (GS, 1. 6. 2001)
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	Neuer Text: Die Dokumentation beschreibt auch Verkehrswege (Strecken, Linien, Abschnitte) welche nur noch wenig oder keine schützenswerte Substanz enthalten. Diese sind in der Inventarkarte als graue Linien dargestellt und sind nicht Bestandteil des nationalen Inventars im Sinne der Verordnung (siehe Art. 7, Abs. 2 VIVS).


